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ICH

der

Bundesweibel . . .

Hurra, jetzt haben wir endlich auch
im Bundeshaus die Tiefenpsycho-
logie entdeckt! Heutzutage geht es
ohne sie iiberhaupt nicht mehr, das
weifl schliefllich jedes Kind. Z.B.
ich weif}, was sie kann und kostet:
Wenn in allen Zeitungen und allen
Heftli durch alle Boden behauptet
wird, der Typ oder die Typin mit
einem Fliigelhelm auf dem Kopf
sel ein ganz groflartiger Typ, weil
er just die Marke rauche, die auch
den Fliigelhelm auf dem Pickli
zeigt, dann ist das Tiefenpsycholo-
gie. Im Radio und im Fernsehen ist
sie noch nicht so daheim, weil man
im Radio — vorldufig — tiberhaupt
keine und im Fernsehen keine Re-
klame fiir Zigaretten machen darf.
Nur ganz versteckt, indem jedem
Wetterbericht angehingt wird:
«Vorsicht, keine brennenden Rau-
cherwaren im Tessin herumwer-
fen...» Wenn ich Radioansager
wire, wiirde ich dort ein bifichen
Tiefenpsychologie treiben und eine
Marke mit einem besonderen Typ
anhingen, aber ganz brav: «Keine
Raucherwaren wegwerfen, nicht
einmal die mit dem Typ-Fliigel-
helm.» Da wiirde ich sicher fiirst-
lich honoriert von den Tiefenpsy-
chologen. Und wie sie am Radio
reagieren wiirden, weifl kein
Mensch voraus. Die reagieren
manchmal so ganz anders, als man
denken wiirde.

Doch zuriick zum Herrn Nord-
mann. Dieser namlich ist der Er-
finder obgeschilderter Tiefenpsy-
chologie, und er hat es tatsichlich
zustande gebracht, dafl die Ziga-
retten, die er verquantet, in ihrer
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taglichen Beliebtheit steigen. Na-
tiirlich verbraucht er dafiir eine
Menge Geld; aber auch er kriegt
welches fiir seine tiefenpsychologi-
sche Kunst. Er kann namlich auch
anderes als Zigaretten verkaufen —
so geschickt ist er. Und das weif}
nun auch unser verehrter Aufien-
minister und Bundesrat Graber, der
ihn schon lange kennt. Es sind
nimlich beide in Lausanne grof§
geworden. Und so hatte denn Kol-
lege Graber den Einfall, seinen
Freund Nordmann zu rufen und
ihm die gewaltige Aufgabe einzu-
verleiben: Er solle dem Schweizer-
volk die Integrationspolitik oder
wie das unpopulire Zeug heifit,
trotzdem so richtig lieb machen
und ans Herz legen, so wie die Zi-
garetten oder die Gliickskette. Kol-
lege Graber ist schon jetzt iiber-
zeugt vom Erfolg; ich glaube so-
gar noch mehr als die anderen
sechs Herren Bundesrite. Aber das
macht nichts; sie dulden es, weil
sie Krach mit ihm scheuchen.

Ich aber, als dlterer und erfahrener
Diener am Lande sage mir: Was
der seinerzeitige Goebbels fiir den
verflossenen Adolf zustande ge-
bracht hat, nachdem er zum Pro-
pagandaminister gekrdnt war, das
wird unser Reklamefachmann im
Politischen Departement auch aus-
richten. Nur frage ich mich, ob
man so Methoden vom braunen
Reich iibernehmen soll, 26 Jahre,
nachdem selbiges sich in Weh und
Triimmer aufgeldst hat.

Aufforderung zum Tanz
(fiir 16- und 17jdhrige)

Liebst du das Leben
und hast du genug
vom kapitalistischen
Wohlstandsbetrug,
dann huste den Alten
daheim ins Gesicht.
Komm in den Bunker,
anderst geht’s nicht.

Kein Pfarrer, kein Lehrer
und keine Moral

macht dir im Bunker

das Atmen zur Qual.

Die Midchen sind willig,
das Haschisch regt an,
Arbeit gibt’s keine,

das haut auf den Zahn.

Lafl wehen die Haare

vom Haupt und vom Kinn
und iib’ mit uns taglich

ein frohes Sit-in. |
Im Streit mit der Ordnung
und hier nur allein,

kannst du dein eigener
Rasputin sein.

Max Mumenthaler

«...ich schmeifle nicht nur Sie hinaus, Miiller, sondern auch den
Personalchef, der Sie angestellt hat!»

Die Sportglosse :

Hat Sport auch mut
Charakter nichts
zu tun?

Der Schweizer Volleyball-Verband
schmifl den Klub «Sokol» Bern hin-
aus, weil die meist aus tschechoslo-
wakischen Fliichtlingen bestehende
Mannschaft gegen «Pax» Genf
nicht antreten wollte. Und «Pax»
Genf ist — nomen est omen — der
Volleyballverein der sowjetischen
UNO-Angestellten. Der Schweizer
Verband ist gemafl Statuten poli-
tisch neutral, und die streitsiichti-
gen Tschechoslowaken beleidigten
die friedlichen Russen, wenn sie
nicht mit ihnen spielen wollten . ..

Sport hat also wieder einmal nichts
mit Politik zu tun, aber auch nichts
mit Charakter! Denn wer verdenkt
es den Tschechen, deren Vaterland
von den Russen auf die bestbe-
kannte, von Siebgehirnen aber of-
fenbar wieder vergessene Art nie-
dergetrampelt wurde, dafl sie nicht
gegen ihre Unterdriicker antreten?
Konnen sich Volleyball-Funktio-
nire wirklich nicht vorstellen, wie
das ist, fern seiner Heimat in einem
fremden Land sein Dasein fristen
zu miissen? Wissen sie nichts von
einem Nationalstolz, den sich die
Tschechoslowaken bewahrt haben
und in Gedanken an ihre Lands-
leute unter dem Russenstiefel im-
mer dann hervorholen, wenn sie
gegen Sowjets Volleyball spielen
sollten?

Nehmen wir doch einmal an, die
USA besetze ganz Nordvietnam
und wir hitten in der Schweiz
Fliichtlinge aus Hanoi zu betreuen,
deren Volleyballmannschaft aus
dem Verband geschmissen wiirde,
weil sie nicht gegen das Team der
Berner US-Botschaft spielen woll-
te. Hei, wie wiirde es da vor dem
Bundeshaus zuriickgegebene Affen
und Dienstbiichlein hageln, wie
wiirden da Links-Streicher an die
Winde schmieren «Volleyballver-
band an CIA verkauft!»> und wie
wiirden da Schreibmaschinen mit
feuerroten Farbbindern auf Leben
und Tod Wolfgang Borchert-Wer-
ke umfunktionieren!

Nur die Verniinftigen wiirden sa-
gen: Wir verstehen es, dafl die
Nordvietnamesen nicht gegen die
Amis antreten. Und wenn es auch
wider die Statuten ist — wir lassen -
sie im Verband, damit sie des ge-
sunden Sports nicht entbehren miis-
sen. Nur die Spiele, die sie nicht
austragen wollen, gelten in der
Rangliste selbstverstandlich als ver-
loren.
Genau so hitte man es jetzt mit
«Sokol» Bern tun konnen . . .
Captain
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ROT : kréftig, rassig, herb

Weisflog-Bitter, Altstetterplatz 5, 8048 Ziirich _J

NEBELSPALTER 53



	"... ich schmeisse nicht nur Sie hinaus, Müller, sondern auch den Personalchef, der Sie angestellt hat!"

